
ches 1m ]etit d1e rüheste greifbare Fassung Es 1St -

Theologische Begründung zunehmen, da{fß dieser Heıilsruf den Anfang der öt-
tentlichen Tätiıgkeit Jesu gehört (vgl. auch Jesu Pro-

Aquiınata Böckmann orammatische Verkündigung : 4,18). Jesus wendet
sıch direkt die Armen un: spricht ihnen das (Csottes-
reich Dıie Basıleia 1sSt in besonderer Weiıse geradeWelches sınd die Impulse des
für die Armen da In der ursprünglichen Situation sınd

Neuen Testamentes für das ohl die Zuhörer, dle Jesus anredet, eintache Men-

Verhiältnis der Kirche schen AUS$ Galıläa, solche, die heilsbedürftig sınd, de-
NC  S tehlt un! die eshalb eiınem unbekannten
Propheten nachlauten.den Armen?

Dıie Angeredeten stehen 1n der alttestamentlichen
Tradıiıtion un! wı1issen VO  } den Verheißungen eines

Das Neue Testament kann uns keine gENAUCH Anwelı-
Messıas der Armen (vgl Jes 611 58,6) Durch das
Ite Testament zıeht sıch der Gedanke, daflß die Ä  Imen

SUNSCH dem gestellten Problem geben, dafür IST al- un: Gebeugten (Gott ıhren besonderen Helter eNNCNH
leın der zeıtliıche Abstand oro(fß, aber liefert unls dürten (vgl. La Jes 25,4 ; DPs 69,34 ; /2,4) In der Jal
Modelle, Grundimpulse, allgemeine Hınweıse tfür

SdsCc des Gottesreiches die Armen offenbart Jesus,heute. Solange I1a  ’ fragt «W as bedeutete dieser un dafß 1n ıhm der Gott der Armen angekommen 1St Sıe
jener Auftrag Jesu 1n seliner Zeıit ?» 1St noch relatıv werden selıggepriesen, nıcht, weıl Ss1e aAr sınd, SO11-
leicht. Dıie Schwierigkeiten beginnen, WL InNnan nach
der Relevanz für heute Iragt Das Problem der Herme-

dern weıl gerade ıhnen Jesus kommt un! adurch
hre Armut verwandelt. Jesus tragt nıcht nach beson-

neutıiık muülfßste eigentlich staärkere Beachtung finden  Al deren Vorbedingungen und Verdiensten. Das (sottes-
Aber INan wırd auch die Eınkleidung ın zeiıtbedingte reich 1St nıcht zunächst ıne Belohnung für Tugenden,Formen sehen un! wırd den Mut haben mussen, die sondern 1St eın Geschenk. Damıt stöft die NOÖOÖT-

Grundimpulse wıederum In zeıtbedingte Formen
übersetzen, heute anders als INOTSCH un: ın der westli-

male menschliche Wertordnung en Armen und
nıcht den Reichen, den Kleinen und nıcht den Mächti-

chen Welt anders als ın den Ländern der dritten Welt SCH gehört der Vorrang Die Seligpreisungen sınd VCI-
Unsere Fragen VO  Z heute sınd nıcht die Fragen des gleichbar miıt dem Magnıfticat, das die Umkehrung der
Neuen Testamentes, und INan überstrapazıert die Tex- Werte ın der Stunde, da die Heılszeit Beginnt‚ besingt,
LE, WEeNN I119  ' die konkreten Probleme LWa der Welt- anknüpfend das alttestamentliche Schema VO  3 Er-
wiırtschaft, der Entwicklungshilte, der Befreiung VO  e nıedrigung un! Erhöhung (vgl 1E ISEntiremdung, der Strukturveränderung direkt das Ta Betrachtet INan die Fassung des Lukas,Neue Testament heranträgt. merkt INan, dafß die Junger angesprochen seın aßt

Es 1sSt hıer nach den Impulsen des Neuen Testamen- 6,20), 1ın seiner Perspektive d1e Christen selner
Les allgemeın gefragt. Deswegen können keine eın eIt Er spricht ohne Hınvwelıs autf die moralıischen
exegetischen Ausführungen werden, un:! 1ne Qualitäten VO  S den ÄArmen, den Hungernden, den
Entwicklung des Themas IWa nach den verschiedenen Weinenden un! Verfolgten. Dıiese Fakten tretffen auf
Traditionsschichten muß unterbleıben. Aber auf der die lukanıschen Gemeinden Zzu Lukas weıfß auch, da{fß
Grundlage der Exegese sollen einıge Überlegungen mıt der Ankuntft des Messı1as sıch dle Umkehrung der
folgen mıt den Schwerpunkten der Evangelıen, des Sıtuationen LLUT 1n einıgen wenıgen Fällen wirklıch
Kontextes der judenchristlıchen Gemeıinden und der siıchtbar ereiıgnet hat Die Sattıgung, das frohe Autfla-
Briefliteratur des Paulus. chen, der Lohn werden in Fülle CYSL 1m eschatologi-

schen Gottesreich verwirklıicht werden, noch nıcht
jetzt. So werden die Seligpreisungen eiınem Irost-Jesus UnN der Jüngerkreıs ım Verhältnis den

Armen spruch für die christliche Gemeıinde. Der Jjetzıge Aon
1sSt durch Armut, Unterdrückung un Verfolgung DGT Der ext der Selıgpreisungen (Lk- kennzeıichnet. ber einmal werden die Sıtuationen»  _- umgekehrt werden.

111 Welches 1st die ursprünglıche Botschaft ? Wahr- Lukas hat neben den Selıgpreisungen noch vier We-
scheinlich 1St die lukanısche Seligpreisung MIt der herufe 6,24—26). Wiederum 1St schockierend, da{fß
AÄnrede der Armen 1n der 7zweıten DPerson ohne den Zln das ehe nıcht auf das schlechte Verhalten der Reichen
Sat7z « 1rn e1st» un! miıt der Verheißung des Gottesre1- gründet, sondern : auf die Fakten des Reichseıins, des
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IHEOOLOGISCH GRÜUNDUNG

Sattseıins, des Lachens, des Hotiert-Werdens sıch. VO  5 den Krankheiten geheilt werden» (Lk 6,18).
Hıer wiırd stark polarısıert : auf der eınen Seıte die Ar- Und das Zusammen VO  } Heilungen un! Verkünden
INCN, Hungernden un! Vertolgten, auf der anderen d1e der frohen Botschaftt die Armen 1STt auch das Erken-
Satten, Reichen un! Vertolger. Am Reichtum selbst nungszeıchen für Johannes den Täuter (Lk V f DPar
scheint eın Verderben kleben (vgl. Lk 1659510 Mt ‚4 Man sıeht, w1e nıcht LLUTr ıne Verheißung
Ahnlich 1St in den Parabeln VO reichen Prasser un: VO  e} eıl 1ın Worten, sondern gleichzeıltig eın heilschaf-

tendes TIun 1St Nıcht die Gesunden bedürten desa7arus (Lk 16,19—-31) un: VO reichen Orn-
bauern (Lk 12,16—21). Solch harte Worte stehen 1L1UT Ärztes, sondern dl€ Kranken» 20 parr). Es geht
beı Lukas, der wahrscheinlich in besonderer Weıse die Jesus das eıl des SaANZCNH Mencahag. Dadurch,
verhängnisvollen Folgen des Reichtums ertuhr IDIIG sıch ıhnen zuwendet und hre Gemeinschaftt
Reıchen haben keine Lücke mehr, durch dle (sottes sucht, rehabilitiert auch iıhr Ansehen.
Reich Eıngang tindet. Ihr Reichtum trennt S1e VO den Er selbst kommt AaUS$ dem eintachen Volk, un!
Armen, dıe s1e nıcht mehr sehen ; sS1e ammeln auf der verkehrt, besonders 1ın Gallıläa, meıstens miıt iıhm
Erde, NSTILatt beı (sott Schätze ammeln, Imo- ber betrachtet die Menschen nıcht nach ıhrer Zu-
sch geben (Lk 1215200 Besonders das Lukasevan- gehörigkeit einem bestimmten Stand oder eıner
gelıum hat eindringliche Warnungen VOT dem Reich- bestimmten Klasse. Er sieht auf die Person un:! darauf,
£u: (vgl. 1233 14,33 ; 1  9 12) Seıne einz1g rechtmä- WI1€e sehr S1e iıhn braucht. Er Aßt sıch sowohl VO  a’ Phari-
Sige Verwendung scheint se1ın, ıhn 1M ınn der saern W1€e VO  - Zöllnern ZU ahl einladen (vgl. Lk
Wohltätigkeıit verwenden (Lk .  y 1299 19,1-1 9 alßt sıch VO  3 Nıkodemus autfsu-
11,41 Veränderung l)3 chen (Johs un hat AZATISs ZU Freund
ıBe1 attaus 1St der Kreıs der Adressaten Trwe1l- (Joh 14153

tert allen, dıe Christen sınd und se1ın wollen Die Jesus aflst Kınder S1IC kommen un! stellt S1e als
Armen sınd diıe Demütigen, die Barmherzigen, dıie( Vorbild hın (Mk 10,13—16 parr), un:! preist dıie {9n-
rechten uUuSsSWw Damıt steht Martthäus ın der Armen- mündiıgen und Kleinen selig OE HOSZT. Pa Mt
irömmigkeit des Alten Testamentes un: umschreıbt Damıt hängt das Paradox der Bevorzugung der etz-

ten IiNnmen (Mk 10:51 Par , Mt 20,16 ; [9830).mıt seinen Ruten das, W as die MNECUEC Gerechtigkeıit der
Bergpredigt umschließt*. Entsprechend dem hebrä- Jesus wendet sıch OB die Heıden (Mt 8,5—13 ;
ischen Denken 1St Armut un Demut iıne einzıge Hal- 241 5 1f: 152 WE} par), spricht miıt der Samariterıin (Joh
tung”, wobel schwerlich ıne reın geistliche AÄArmut un: stellt den Samarıter als Vorbild hın (Lk
ohne jede materielle Grundlage gedacht werden kann. 10,30—37). Er aflst sıch VO  - eiıner Sünderın MIt kostba-
Diese Armen 1m Geıist sınd der Hılte bedürftig, 1aber S1e CT Salbe überschütten (Lk 7 ,36—50), begnadıgt die
nehmen ıhre Sıtuation VOTLr Gott d. sınd bereıt, Vertol- Ehebrecherin (Joh 85,1—1 D stellt i1ne TIG Wıtwe
Sung leiden, hungern nach der Gerechtigkeit (SOf=- den Jüngern als Beispiel hın (Lk 21 ©l par), und viele
vES'; s1e vertrauen autf Gott, üben Barmherzigkeıit un:! Frauen dienen ıhm (Lk 8,1—3).
stitten Frieden. Armut 1m Geıist wiırd eın erstreben- Manche wollen 1n solchem Handeln Jesu iıne Lek-
des Ideal für alle Christen. t1on der Subversivität sehen®. Moltmann Sal «Di1e

Die Gerichtsrede (Mt 25,31—46) schildert diese Liebe (sottes un:! die Humanıtät Christi sınd parteılich
barmherzıgen un gerechten Menschen, dıe die Hung- tür die Mühseligen und Beladenen, tür die Erniedrig-
rıgen speısen, dıe Dürstenden tränken, die Fremden ten und BeleidigtenTHEOLOGISCHE BEGRÜNDUNG  Sattseins, des Lachens, des Hofiert-Werdens an sich.  von den Krankheiten geheilt zu werden» (Lk 6,lé).  Hier wird stark polarisiert : auf der einen Seite die Ar-  Und das Zusammen von Heilungen und Verkünden  men, Hungernden und Verfolgten, auf der anderen die  der frohen Botschaft an die Armen ist auch das Erken-  Satten, Reichen und Verfolger. Am Reichtum selbst  nungszeichen für Johannes den Täufer (Lk 7,21 f, par  scheint ein Verderben zu kleben (vgl. Lk 16,9.11).  Mt 11,4 f). Man sieht, wie es nicht nur eine Verheißung  Ähnlich ist es in den Parabeln vom reichen Prasser und  von Heil in Worten, sondern gleichzeitig ein heilschaf-  fendes Tun ist. «Nicht die Gesunden bedürfen des  armen Lazarus (Lk 16,19-31) und vom reichen Korn-  bauern (Lk 12,16-21). Solch harte Worte stehen nur  Arztes, sondern die Kranken» (Mk 2,17 parr). Es geht  bei Lukas, der wahrscheinlich in besonderer Weise die  Jesus um das Heil des ganzen Menschen. Dadurch,  verhängnisvollen Folgen des Reichtums erfuhr. Die  daß er sich ihnen zuwendet und ihre Gemeinschaft  Reichen haben keine Lücke mehr, durch die Gottes  sucht, rehabilitiert er auch ihr Ansehen.  Reich Eingang findet. Ihr Reichtum trennt sie von den  Er selbst kommt aus dem einfachen Volk, und er  Armen, die sie nicht mehr sehen ; sie sammeln auf der  verkehrt, besonders in Galliläa, meistens mit ihm.  Erde, anstatt bei Gott Schätze zu sammeln, d.h. Almo-  Aber er betrachtet die Menschen nicht nach ihrer Zu-  sen zu geben (Lk 12,15.21). Besonders das Lukasevan-  gehörigkeit zu einem bestimmten Stand oder zu einer  gelium hat eindringliche Warnungen vor dem Reich-  bestimmten Klasse. Er sieht auf die Person und darauf,  tum (vgl. 12,33 ; 14,33 ; 16 ; 12). Seine einzig rechtmä-  wie sehr sie ihn braucht. Er läßt sich sowohl von Phari-  ßige Verwendung scheint es zu sein, ihn im Sinn der  säern wie von Zöllnern zum Mahl einladen (vgl. Lk  Wohltätigkeit zu verwenden (Lk 16,1-12; 12,33;  7,36-50 ; 19,1-10) ; er läßt sich von Nikodemus aufsu-  11,41 : Ik. Veränderung !)*.  chen (Joh 3,1-21), und er hat Lazarus zum Freund  1.1.3 Bei Mattäus ist der Kreis der Adressaten erwei-  (Joh 11,3).  tert zu allen, die Christen sind und sein wollen. Die  Jesus läßt Kinder zu sic  i1 kommen und stellt sie als  Armen sind die Demütigen, die Barmherzigen, die Ge-  Vorbild hin (Mk 10,13-16 parr), und er preist die Un-  rechten usw. Damit steht Matthäus in der Armen-  mündigen und Kleinen selig (Lk 10,21, par Mt 11,25).  frömmigkeit des Alten Testamentes und umschreibt  Damit hängt das Paradox der Bevorzugung der Letz-  ten zusammen (Mk 10,31 par; Mt 20,16; Lk 13,30).  mit seinen Rufen das, was die neue Gerechtigkeit der  Bergpredigt umschließt*; Entsprechend dem hebrä-  Jesus wendet sich sogar an die Heiden (Mt 8,5-13;  ischen Denken ist Armut und Demut eine einzige Hal-  21,31f; 15,21-28 par), spricht mit der Samariterin (Joh  tung®, wobei schwerlich an eine rein geistliche Armut  4,1—2) und stellt den Samariter als Vorbild hin (Lk  ohne jede materielle Grundlage gedacht werden kann.  10,30-37). Er läßt sich von einer Sünderin mit kostba-  Diese Armen im Geist sind der Hilfe bedürftig, aber sie  rer Salbe überschütten (Lk 7,36-50), er begnadigt die  nehmen ihre Situation vor Gott an, sind bereit, Verfol-  Ehebrecherin (Joh 8,1-11), er stellt eine arme Witwe  gung zu leiden, hungern nach der Gerechtigkeit Got-  den Jüngern als Beispiel hin (Lk 21,1—4 par), und viele  tes ; sie vertrauen auf Gott, üben Barmherzigkeit und  Frauen dienen ihm (Lk 8,1-3).  stiften Frieden. Armut im Geist wird ein zu erstreben-  Manche wollen in solchem Handeln Jesu eine Lek-  des Ideal für alle Christen.  tion der Subversivität sehen®. J. Moltmann sagt : «Die  Die Gerichtsrede (Mt 25,31—46) schildert diese  Liebe Gottes und die Humanität Christi sind parteilich  barmherzigen und gerechten Menschen, die die Hung-  für die Mühseligen und Beladenen, für die Erniedrig-  rigen speisen, die Dürstenden tränken, die Fremden  ten und Beleidigten ... Erst durch die parteiliche Dia-  beherbergen, die Nackten bekleiden, die Kranken und  lektik kommt der Universalismus des Gekreuzigten in  Gefangenen besuchen. Vergleicht man mit den Selig-  die Welt.»” Jesus nimmt Partei für die Armen, und — so  preisungen, wird klar, daß nur solche Menschen, die  J. Rollet — «Wenn man sagt, man nähme Partei für die  selbst durch und durch arm sind, so helfen können.  Armen, ohne die Bedingungen zu ändern, die die Ar-  Und solches Tun ist Tun an Christus.  mut hervorbringen, d.h. die Ausbeutung im ökonomi-  schen, politischen und kulturellen Bereich, so ist das  1.2 Jesus und die Armen  ein Betrug und eine Heuchelei.»® G. Gutierrez nennt  all solches Tun Jesu befreiend und politisch?.  Aus dem Gesamtzeugnis der Evangelien erhellt, wie  Dagegen gibt es viele Beweise dafür, daß Jesus kein  Jesus immer den Vorzug denen gibt, die hilfsbedürftig  Sozialrevolutionär war. Da ist vor allem die Offenheit  sind. Das sind zunächst jene, die Hilfe im Sinn von  zu allen politischen und ökonomischen Lagern. Ge-  Heilung brauchen. Lukas läßt Jesus die Seligpreisung  genüber den Indizien, aus denen man eine Zugehörig-  der Armen sprechen, als dieser von einer großen  keit zur Zelotenpartei schließen könnte (z.B. Reich-  Missionsbefehl,  kritisches  Volksmenge umgeben ist, «die gekommen war, um  Gottes-Verkündigung,  222rSsi durch die parteıliche Dı1a-
beherbergen, die Nackten bekleiden, dıe Kranken und lektik kommt der Unıiversalısmus des Gekreuzigten iın
Gefangenen besuchen. Vergleicht INa  - mıiıt den Selig- die Welt » Jesus nımmt Parteı für die Armen, un!
preisungen, wırd klar, dafß 1U solche Menschen, dıe Rollet «Wenn INa Sagtl, INa nihme Parteı für dıe
selbst durch und durch ATIMN sınd, helten können. Armen, ohne die Bedingungen ändern, die die Ar-
Und solches TIun 1St TIun Christus. IMUL hervorbringen, die Ausbeutung 1m ökonomıt-

schen, politischen un: kulturellen Bereıch, 1St das

Jesus UN dıe Armen eın Betrug un! ine Heuchelei.»® Gutierrez nn

all solches Iun Jesu befreiend un:! politisch?.
Aus dem Gesamtzeugn1s der Evangelıen erhellt, Ww1e€e Dagegen o1bt viele ewelse dafür, dafß Jesus keıin
Jesus ımmer den Vorzug denen 1bt, dıe hilfsbedürftig Sozialrevolutionär WAar. Da 1St VOT allem die Oftenheıt
sınd. Das sınd zunächst jene, dıe Hiılfe 1M ınn VO  . allen polıtischen und ökonomischen Lagern. (S2-
Heilung brauchen. Lukas aflßst Jesus dle Selıgpreisung genüber den Indızıen, AaUus denen 1119}  - ıne Zugehörig-
der Armen sprechen, als dieser VO  e einer sroßen keıt ZUT Zelotenparteı schließen könnte (z.B Reich-

Missionsbefehl, kritischesVolksmenge umgeben ISt; «die gekommen Wal, Gottes-Verkündigung,
20
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Verhaltén gegenüber Herodes, die Ironıe in Z für die wirkliıch Armen, die Kranken, Zurückgestell-
das Tragen des Schwertes in 22,36, der Eınzug in ten, Benachteıilıgten USW teststellen.
Jerusalem, dıe Begründung des Todes)*®, steht i1ne Nıcht die Zugehörigkeıt eıner Gruppe, sondern
I Reihe anderer Fakten, die beweıisen, dafß Jesus die Hıltsbedürftigkeit der Person 1st ausschlaggebend.

keıner der Parteıen gehörte, 75 die Betonung Nıe 1St Jesus fanatısch, sondern 1St ottfen allen
der Gewaltlosigkeıit, der Feindeslıebe, die Seligprei- Dıie Evangelien dıe soz1ıale Ungerechtig-
SUNs der Friedensstifter, dıe Anweıisung, wehrlos aut keıt un! W Aarnell eindringlich VOL den Getahren des
die Missıionsreise gehen, die Ireue gegenüber dem Reichtums. Die beste Verwendung des Besıitzes 1st C

ıhn 1M ınn des Wohltuns den Armen VerwelN-Gesetz, das Zurückweisen jeder polıtischen Aktıvı-
tat  11 Er geißelt die so7z1ale Ungerechtigkeıit seıner Zeıt, den
den Gegensatz 7zwıischen ATIM un reich, der dem W l- Um wirklich barmherziıg se1n, 1St 1ne Haltung
len (sottes ISt, aber ruft nıcht ZUuU!T Revolu- der Ärmut, w 1e s$1e Matthäus 1ın den Seligpreisungen
t10N auf un: stellt keın revolutionäres Programm auf beschreibt, d1e nötıge Voraussetzung. Das TIun BC-
Gott wırd richten. Jesus ruft jeden eıiner selbstkriti- ringsten Brunder 1st entscheidend für den Eintritt 1n

das ewı1ge Gottesreich.schen Überlegung, Z wirklichen Bekehrung und
Nächstenliebe auf!?. Er selbst 111 dıenen, nıcht herr- Ärmut, Not und Verfolgung gehören nach Meınung
schen, un: 1St bereıt, den Tod auf sıch nehmen. der Synoptiker ZULI jetzıgen Weltzeıt un! werden end-

gültıg TYSLI Ende der eıt elımınıert. Die Frage, die
Ursachen dieser Armut beseıitigen, stand noch nıcht
ZUr Debatte 1m Unterschied heute.Der Jüngerkreıs Un die Armen

Jesus wäihlt dıe meısten seıner Jünger A4US dem eınta-
chen Volk: 1sSt auch eın Zöllner dabe1ı Man kann Dıie judenchristlichen Gemeinden
nıcht Ww1e Belo sagen“”, da{fß s$1e alle der Proletarier- D Die Urgemeinde ın Jerusalem nach der
klasse angehören. Vermutlich Walr Judas eın Zelot,;
aber kann se1n, da{fß Jesus gerade deswegen verriet, ApostelgeschichteA E a D e a weıl dieser ıhm nıcht zelotisch W alr In eiınem der beiden Sammelberichte, die das Leben der

Jesus verlangt VO  ’ seinen Jüngern 1im allgemeınen, ersien Chrısten in ıdealer Weıse schildern, heiflt
dafß S1Ce iıhr Eıgentum aufgeben un ıhm tolgen, iındem «ES gab ihnen keinen Notleidenden» Apg 4,34).
s1e VO  S einem Tag auf den anderen, VO  S Almosen und Damıt wiırd 1n dieser Gemeinde die alttestamentliche
Gastfreundschaft leben Innerhalb des Jüngerkreises Verheißung VO  3 IDtn 15,4 wahrgemacht. Im (sottes-
gelten keıine rüheren Besitzordnungen, sondern S1e volk sollen alle das Nötige haben und einander elfen,

sSo dafß keıne Bedürftigen oibt Dıie Urgemeinde stellthaben iıne gemeinsame Kasse, un: diese dient —

scheinend nıcht NUur ZUT Deckung der Lebenskosten, das mess1i1anısche LCUC Gottesvolk 1ın der Vollgestalt
sondern auch ZU Almosengeben (vgl Joh LTONZIR dar Die Christen teilen alles untereinander oder stel-
1256) len den Besıtz den andern N: Verftfügung. (Die Be-

ntgegen wirtschaftliıchem Denken sendet Jesus richte widersprechen sıch vgl 2,44 4,32 mıiıt 2,45
selne Jünger mıiıttellos aus, dafß S1Ce vermutlich nıcht Und dieses praktische Verhalten iım Alltag 1sSt
VO  > Reichen und Hochgestellten aufgenommen WCI- 1ne Konsequenz der Feıer des Brotbrechens. Eınige
den, sondern 1Ur VO  a} Kleinen un: Unbedeutenden, Textzeugen haben 1in Apg 4,32 hinzugefügt : « ES xab
Von denen, die wirklıch auf das eıl wartien keinen trennenden Unterschied zwiıischen ıhnen.» Vor

der Bruderschaftft in Christus wırd der RechtsanspruchJesus gebietet den Jüngern, die Armen 1n hre (5e-
meınschaft autzunehmen (Lk>Er vermuıittelt aut die Güter relatıviert. Diese werden ZU Band der

Brüderlichkeıit und FEinheıt.iıhnen entsprechend der alttestamentlichen Frömmıi1g-
keit die Hochschätzung des Almosengebens (Lk In Apg 6,1 lıest man, da{fß dıe Apostel mıt der
12;33 ,  ) Es W al 1ne Zeıt, iın der INa  w die Ar- Wortverkündigung den tägliıchen Dıiıenst den 1 1-
INUTt als mMIit dieser Weltzeıt gegeben annahm. «AÄArme schen verbanden. Später werden Männer, «ertüllt VO

habt ihr allezeıt be1 euch» (Mk Mt 26,71 Joh Geılst und VO Weiısheit» Apg 6,9)); nach Gebet
1288)) Die Frage, die Ursachen dıeser AÄArmut bese1- un! Handauflegung (6,6) diesem Dıiıenst aufgestellt,
tigen, konnte noch nıcht auftauchen. eın Zeichen tfür den Stellenwert, den dieser Dienst

In einem Rückblick kann ILanl als Grundimpulse (wahrscheinlich allgemeın als Betreuung der bedürftfti-
herausstellen Die Priorität gebührt denen, die be- SCH Gemeindemitglieder gedacht“f) 1n der alten Kırche

einnımmt.dürftigsten sınd. Unter diesen kann INa  } Jesu Vorliebe
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T BOLOG1SCH BEGRUNDUNG

Der Jakobusbrief Vorwurf trıfft S1C « Liegt euch niıchts der Gemeıinde
Gottes, un! wollt ihr die AÄArmen beschämen O» KorDer Verfasser tadelt seıne Gemeinde hart, da{flß s1e, WI1€e

Jak 2,1—3 schildert, den Reichen entsprechend seınem > Die soz1alen Unterschiede hochkommen las-
SCHy, das 1St eın unwürdiıges Essen des Herrenmahles.Ansehen behandelt un: dem Armen eınen geringen

Platz zuwelst. «Armenliebe un Personenkult mıt den Jeder nımmt das Eıgene. Eissen un: Trinken sınd
Anlafiß un Symbol der Trennung, während S1e dochReichen schließen sıch gegenselt1g 2US.>» Der oleiche

Brief ruft den Reichen eın hartes Wehe Einheit herstellen und bezeugen sollten. Die Christen
können dle Liebestat Christı, der ın seınem Leib Eın-(5,1—3) und tadelt, W1e S1Ee die Armen ausbeuten

(5,4—6) ber folgt keın Aufruf AD Rebellion, SUO11- heit den Menschen schafft; nıcht bezeugen,
dern ZU Warten aut die Ankuntft des Herrn, der nahe WeEeNnNn S1e untereinander gesellschaftlıche Barrıeren aut-
1sSt S 1LO)) (3O0ft wırd sıch der Entrechteten annehmen. richten. Das Miıtteilen die Armen 1St Bedingung für

egen der Naherwartung kann nıcht die Frage enNtstie- dıe rechtgläubige Feıer des Herrenmahls*® «Das Brot,
das WIr brechen, 1St nıcht hoinonia miıt dem Leıib deshen, w 1e Ian eıner besseren Gesellschattsordnung

kommen kann Christus ? Weiıl e1n Brot, sınd WIr vielen e1in Leıb,
denn WIr haben alle teıl einen Brot» (1 Kor 1161)Mıt tolgenden Punkten lassen sıch die Grundim-

pulse aus diesen Mitteilungen über dıe judenchristli- Di1e empfangene Liebe mu{ weıterströomen ZU Bru-
chen Gemeinden umschreıiben: In Gottes Volk oll der, besonders 1m Dıiıenst ZU Bedürftigen hın So
keine Bedürftigen geben. Innerhalb der christlichen wırd 1nNe andere Rangordnung der Werte konstitulert.

<<D3. 1St nıcht mehr Jude oder Grieche, nıcht mehrGemeinde sınd alle e1NS, oilt keın Ansehen der DPerson
Sklave oder Freıer, nıcht mehr Mann oder Frau, alledie (Csüter sollen geteilt oder A Verfügung gestellt

werden. UDer Dıiıenst den bedürftigen Gemeindemuit- sınd 1NS 1ın Christus» (Gal A vgl Kor VEZE
Der Reiche "hat keinen Vorrang VOT dem Ar-gliedern wırd als sehr wichtig erachtet. Die Ungerech-

tigkeıt der Reichen gegenüber den Armen wırd deut- INCI, 1m Gegenteıil, das Privileg oll dem Armen gel-
LE  3 So wiırd innerhalb der Gemeıinde 1ne NECUC Ord-ıch angeprangert.
nNnung geschaffen.

Paulus un dıe Armen
7 Dıe Armen ın der horinthischen Gemeinde Paulus UunN dıe Handarbeit

Paulus schreıbt, Gott Törıichte, Menschen nıedri- Von manchen wiırd Paulus als ErSteT Arbeıterpriester
CI Geburt, Verachtete, «ANıchts-Seiende» erwählt beansprucht””. ber gıng ıhm nıcht darum, sıch
habe Kor 1,26—29) Er sıecht In der Zusammenset- durch dıe Arbeit ın dıe Welt der Arbeiter (besser :
ZUuNg der Gemeinde hauptsächlich A4US den ntern Be- Handwerker) seıner elIt einzuglıedern ; die Handar-
völkerungsschichten ine theologische Bedeutsamkeıt. beıt 1st nıcht Teıl seıner apostolischen Tätigkeıt. Er 11
Es 1St dıe Freiheıit der göttlıchen Gnadenwahl (vgl Z eınen den Nachlässigen eın Beıispiel geben, ZU

Kor 1,18—25) un! hängt INmMMECN MIt dem Paradox andern raucht dıe Unabhängigkeıt für seın Aposto-
des Kreuzes, da{fß Gottes Machrt und Herrlichkeit sıch lat; und 111 diıe Botschaft WDEr jedem Vorwurt S1-
1n menschlicher Ohnmacht un: Nıiedrigkeıt ze1gt. chern (vgl Thess 3,/7—9 9 vgl Apg 20,33—35). S1e soll
Nıedrige un! Ohnmächtige können Gott eher als glaubwürdıg erwıesen werden. Durch dıe NeNTL-

den enttäuschenden Anzeichen der Schwachheıt, der geltliche Verkündigung erscheint das eıl als eın —

Torheit un! des reuzes erkennen. Durch die Erwäh- verdientes Geschenk (vgl dagegen Annahme VO  e Iın-
lung der Schwachen‘ geschieht die Umkehrung der terstutzung, der Glaubwürdigkeıt nıcht schadet
Werte : Das Nıedrige wırd erhöht, das ohe ernle- Phiıl 4,10—-18)
drigt. Hıer 1St jedes menschliche Rühmen ausgeschlos-
sen Die boinon1a der einzelnen GemeindenEs o1Dt 1n der Gemeıinde auch einıge (nıcht viele : untereinander1526) Weiıse un:! Mächtige. Aber alle bindet (sott ın der
Gemeinschaftt den erhöhten Herrn Z  IT  N, 1ın Paulus nndie Mitglieder der Jerusalemer Gemeinde
der Boinonia der Eucharistieteier. Paulus tadelt in «Arme» (Röm 15,26 vgl Gal 2 10)) Ob hier 1ne Art
Kor 11,1/-34 das Verhalten der Korinther. 7war 1St Würdetitel 1m ınn der jüdıschen Armenfrömmigkeıt
die eucharistische Feier 1ın sıch intakt. Aber bean- vorliegt”“ oder ob dıe Gemeinde wirklıch so7z1ıal ALTIN

standet, da{f(ß sıch be1i der vorausgehenden gape gesell- WarTr (vgl. Apg 11,28—30), kann hıer nıcht entschieden
schafrtliche Unterschiede bemerkbar machen. Der 1ne werden. Di1e Kollekte des Paulus 1St aber mehr als E
hat M, der andere hungert. Der harte eın karıtatıves Hılfswerk, S1E 1sSt eın Zeichen der boino-
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SIND DIE MPULSE DES FÜ DAS RHÄLTNI DE IRCHE DE

NId zwıschen Tochtergemeinden un! Muttergemein- sıtzklassen und Ständen geben, da alle 1mM Herrenmahl
den Die einzelnen Kırchen sind ın Christus 1nNs un: 1ın Liebe 1NSs geworden sind. Es geht darum, 1m ınn
füreinander verantworrtlıich. Auch iın der «weltweıten» der Liebestat Christi]ı die empfangene Liebe weıterzu-
Boinon1a oll eın Ausgleich stattiinden, soll Gleichheıit schenken, besonders 1m Dienst bedürttigen Bru-
herrschen (2 Kor Paulus Sagl ausdrücklich, dafß der, un! einen Ausgleich zwischen allen schaffen.

nıcht darum geht, da{fß sıch dıe Korinther ALIM — Dıe Boinonia der geistlichen un materiellen Guüter oll
chen, sondern der materıelle UÜberfluß der eınen oll sıch auch über die Ortsgemeıinde hinaus ftortsetzen ın
den Mangel der andern ausgleichen. Es 1st nıcht 1Ur eın einem Austausch des Gebens und Nehmens.
einselt1ges Geben, denn auch die Korinther empfangen UÜberschaut I119:  e das GGesamtzeugn1s des Neuen E
ın ıhrem Mangel VO geistlıchen UÜberfluß der Jerusa- Stamentes, sınd stark ausgepragt
lemer Gemeıinde (2 Kor 8,14). Das gleiche Prinzıp W 1e€e der Vorrang der Bedürttigen, un: innerhalb dieser
ın der Ortsgemeınde oilt auch hier : beschenkt mıiıt der das Privileg der materiell Armen,
Liebestat Christi sollen S1€e Aaus innerem Bedürfnis die Einheit ın Christus als Konsequenz des Herren-
treiwillig der AÄArmut der andern Hılte kommen, ıh- mahles, dıe keıine Barrıeren nach Besıtz, Ansehen uUuSsSsWw

duldet,NCN MIt ıhrem Vermögen dienen un: auf Austausch
und Ausgleich edacht se1ın, während s1e wıssen, da die Warnung dle Reıichen, die Mahnung, teilen
S1e VO  an den andern ın anderer Weıse beschenkt WCOCI- und Gerechtigkeıit üben und den Besıtz 1m 1Inn der
den Bruderliebe verwenden.

In der paulinıschen Brietliteratur stehen die Armen Zu diesem Tun 1St ıne Haltung der AÄArmut Vorausset-
und Sklaven außerhalb der christlichen Gemeinden ZUNS
nıcht 1m Blickpunkt. Dafiß die Christen sıch emühen Das sınd Grundiımpulse, die heute sehr konkret
sollen, allgemeın iıne bessere Gesellschaftsordnung übersetzt werden mussen, 1ın Eıntreten für die Sa-
schaffen, 1St noch unterbelıichtet. Es liegt ohl daran, che der Armen, prophetischer Mahnung dıe Besıt-
da{fß die Christen ine Mıiınderheıt sınd, d1e sıch haupt- zenden, Elıminierung der Gründe der Ärmut, Ent-
sächlich A4US$S den unterein Schichten rekrutiert, und da{ß wicklungshilfe, Hılte ZUr integralen Befreiung, Eın-
I11all das Ende der Welt bald KWArTEer Das Problem der Satz für gerechte Strukturen.
Weltgestaltung liegt noch nıcht 1mM Blickfeld (vgl. och dabe] müßte ımmer die Intention Jesu leben-
Kor /,29-31) Ahnlich WwW1e€e be] der Bruderliebe iın den dıg se1n, der Wılle Z Dıenen, ZUr eigenen Ärmuts-
johanneıischen Schritften steht die Liebe innerhalb der haltung, ZU Erleiden von. Ungerechtigkeit, WECeNnN NnO-
christlichen GemeıLinden 1M Vordergrund. Das 1St VCI- t1g, und weıter die Ofttenheit allen Menschen, ohne
ständlıch, WenNnn INan bedenkt, dafß da ıne11- jeden Fanatısmus.

uch dürtte INan sıch sıcher heute nıcht ur auf diegewürtelte Schar sıch als Bruderschaft in Christus enNt-
deckt und gemeınsam erkennt, welche Konsequenzen Armen der christlichen Gemeinden beschränken, SON-

die ıhr geschenkte Liebe (sottes nach sıch zieht. dern muüu{fßte 1im Bewußtsein der unıversalen Liebe (C5Git=
Als Hauptimpulse waren testzuhalten In der christ- tes dıe Solıdarıtät mıiıt allen Menschen ın Armut, gleich

lichen Gemeıinde dartft keinen Unterschied VO  e} Be- welcher Kontession un! Religian, üben.
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